DA-Echo 05. April 2011 / Von Sabine Eisenmann

Wie ist das eigentlich, wenn man den Bus unbedingt noch kriegen will, als Sehbehinderter aber nicht mit entsprechenden Hilfen zur Haltestelle geleitet wird? Wenn der Bus zwar für einen Rollstuhl abgesenkt werden kann, aber die Haltestelle dafür nicht ausgebaut ist? In Weiterstadt haben Senioren zusammen mit dem Behindertenbeauftragten den öffentlichen Nahverkehr getestet.

„Vor dem Einsteigen habe ich Bammel“

Mobilität: Testfahrt: Weiterstädter Behindertenbeauftragter und Senioren nehmen Nahverkehr unter die Lupe

WEITERSTADT: „Vor dem Einsteigen habe ich besonders viel Bammel“, sagt Gilda Gsimbsel (84) aus Gräfenhausen. Mit zwei weiteren Seniorinnen aus dem Altenpflegeheim Ohlystift Gräfenhausen sitzt sie an der Haltestelle Postplatz in Gräfenhausen. Die drei Damen sind nervös, denn sie wollen einen Ausflug ins Einkaufszentrum Loop 5 machen. „Es ist schon viele Jahre her, dass ich das letzte Mal in einem Einkaufszentrum war“, sagt Gusti Schmunk (90). Für die Frauen bedeuten die wenigen Kilometer bis zur Riedbahn ein Abenteuer mit vielen Hürden. Alle drei sind unsicher auf den Beinen, Gusti Schmunck hat eine Gehhilfe, Elisabeth Baron (85) sitzt fest im Rollstuhl. Auch Norbert Baron ist gespannt. Der Behindertenbeauftragte der Stadt Weiterstadt möchte mit der Gruppe testen, wie komfortabel behinderte Menschen aus Gräfenhausen mit öffentlichen Verkehrsmitteln zum Loop 5 gelangen. Mit Doris Scheck, der Leiterin des Ohlystifts, hat er den Ausflug geplant.
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Der erste Eindruck von der Haltestelle Postplatz ist gut. Der Gehweg ist für Gehbehinderte abgesenkt, es gibt einen hohen Bordstein, der das Einsteigen in den Bus erleichtert, sehbehinderte Menschen können sich am geriffelten Wegweiser auf dem Boden mit ihrem Stock orientieren. Weil aber nicht markiert ist, wo der Einstieg ganz vorn beim Fahrer ist, hat Behindertenbeauftragter Baron diese Haltestelle nur mit 85 Prozent bewertet.

Die volle Punktzahl haben von ihm sieben der 52 Haltestellen in Weiterstadt bekommen, allesamt neue Stationen wie am Loop 5 und am Hallenbad. Kriterien sind vor allem barrierefreie Zugänge zur Station. Insgesamt bewegten sich die Haltestellen im guten Mittelfeld, sagt der Behindertenbeauftragte. 

Als der Bus ankommt, will Norbert Baron gerade dem Busfahrer mitteilen, dass er das Fahrzeug seitlich absenken soll, da wird er von der Hilfsbereitschaft des Berufskraftfahrers überrascht. Zunächst lässt dieser die übrigen Fahrgäste einsteigen, dann fährt er eine Rampe am Einstieg aus, so dass Rollstuhl und Rollator mühelos in den Bus gefahren werden können. Auch begleitet der Busfahrer die Senioren zu ihren Plätzen und kontrolliert, dass alle Gäste sicher sitzen und die Gehhilfen einen sicheren Stand haben.

„Das ist für mich selbstverständlich“, sagt Busfahrer Nesim Akbas. Auch wenn die nachfolgenden Busse am Postplatz drängeln: „Ich fahre erst los, wenn jeder sicher sitzt.“ So aufmerksam ist der zweite Busfahrer, mit dem die Gruppe wenig später zu tun hat, nicht. An der Haltestelle Sudetenstraße müssen die Senioren umsteigen. Es gibt keine Hilfe, keine Rampe, auch das Absenken des Fahrzeugs erfolgt erst nach Aufforderung. „Als der Bus losfuhr, musste ich den Rollstuhl ganz schön festhalten, so hat‘s geruckelt“, beschreibt Baron später. 

Knapp eine halbe Stunde, nachdem die Gruppe in Gräfenhausen gestartet ist, kommt sie am Loop 5 an. Nach und nach geleiten Baron und Doris Scheck die Seniorinnen aus dem Bus. „Hat doch gut geklappt“, findet Gusti Schmunk. Etwa eine Stunde hat sich die Gruppe für einen Einkaufsbummel genommen, dann geht’s mit dem Bus zurück nach Gräfenhausen. Weil zu dieser Zeit kein Bus direkt in den Ortsteil fährt, müssen die Senioren an der „Windmühle“ in Darmstadt umsteigen. 

Wie Norbert Baron später mitteilt, sei auf dem Heimweg ein alter Bus im Einsatz gewesen, der keine Rampe und auch keine Möglichkeit zur seitlichen Neigung zum Einstieg hatte, bedauerte er. Auch wäre es sinnvoll, in den Bussen Gurte zur Sicherung der Rollstühle und Kinderwagen anzubringen. Oft seien es Kleinigkeiten, die eine Kommune barrierefrei machen. „Das alles nicht gleich geschehen kann, ist zu verstehen, aber wenn alle Mitbürger dabei helfen, zum Beispiel durch Anregungen oder Spenden, ist das Ziel Barrierefreie Stadt Weiterstadt in absehbarer Zeit zu realisieren.“

Der Weiterstädter Behindertenbeauftragte Norbert Baron nimmt Anregungen und Kritik zum Weiterstädter Verkehrsnetz entgegen unter der Rufnummer 0160 4034454.
Kommentar:

Warum denn da? / Von:  kalle / 04.04.2011, 21:45 Uhr:

Fahren Sie doch einfach mal nach Darmstadt zum Luisenplatz. Wenn ein Test gemacht werden sollte bzgl. ein- und aussteigen aus Fahrzeugen des öffentlichen Verkehrs, dann ist dieser Platz mit seinen Haltestellen ja das beste Beispiel von Versäumnissen. Was nützen da Niederflurbahnen und Busse die abgesenkt werden können, am Luisenplatz ist Sportlichkeit gefordert denn nicht genug damit, dass keinerlei Bordstein vorhanden ist und die Fahrzeuge nicht tief genug abgesenkt werden können, nein, in vielen Fällen werden die Busse gar nicht abgesenkt, die stehen richtig schön hoch und den Fahrer durch rufen im Bus dann darauf aufmerksam zu machen ist wie die Ansprache an einen Hydranten.

Ohne Hürde lassen sich noch längst nicht alle Haltestellen nutzen. Der Weiterstädter Behindertenbeauftragte Norbert Baron, im Bild mit seiner Mutter Elisabeth, hat jetzt mit Senioren aus dem Altenpflegeheim Ohlystift den Nahverkehr in Weiterstadt getestet.
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